
"Über dıe ’Heiligkeit’ des Papste  „ und über "Das Ökumenische Konzıil
und seine historischen Grundlagen’. Vgl auch die Rezension in der
Theologischen Literaturzeitung, 113 (1988) Sp A53-F55
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aus Reblin Freund und ein Franzıskus Vvon ASSLSI Im Spiegel der
protestantischen Theologiegeschichte. Kırche und Konfess1ion, (3Öt-
ingen Vandenhoeck Ruprecht, 1988 377 Abb 306,--

Franzıskus VON Assıisı (1181/1182-1226) gılt als der bekannteste und
belıebteste Heılıge der mittelalterliıchen Chrıistenheıit. Der Name des
schon knapp ZWel re ach seinem ode ZU eılıgen erhobenen
Umbriers hat auch heute och 1e1 Faszınationskrafit, daß aps
Johannes Paul bewußt die Führer ler eltrelıg1onen ZU kto-
ber 1986 Friedensgebet ach Assısı einlud der Beurteilung des

radıkale Christusnachfolge bemühten Franziskus Jjedoch finden sich
Sanz unterschiedliche Eınschätzungen: ährend dıe einen ihn für einen
alter Christus hielten, rklärten andere ihn für verrückt. Von a  Cr lag
65 nahe, einmal das Franzıskusbild des Protestantismus der
Kıirchengeschichtsschreibung analysıeren. Denn auch 1er ist dıe
Deutungsgeschichte A  eın Gemisch dus Liebe, Verehrung, Skepsı1s, Ver-
achtung und Verwünschung, eine beglückende Geschichte und eine
Geschichte der am ine Geschichte, die erst ihr Ende ach
dem wırklıchen Franziıskus firagen ginnt, aber csehr Sub-
jektive Franzıskusbilder ntwiırft" (S 131) Klaus Reblin hat sich dieser
Aufgabe mıt einer gestellt, die im Sommersemester 1987 VoNn der
Theologischen Fakultät der Chnstian-Albrechts-Universität 1e] als
Dissertation ANSCHOMMECN worden ist eın 1e] 1st C5, eıne "umfassende,
dıe Einzelinterpretationen darstellende, untersuchende und geistesge-
schichtlich einordnende Studıe über das protestantische Franzıskusbi  „
S 151) entwerten. In chronologischer Abfolge (lediglich das dem

gewidmete Kapıtel arbe1te mıt themenorIientierten Längsschnitten)
behandelt dazu NIC weniger als siebzig Autoren Auf diese Weise
entste. e1in lebendiges Panorama der Kirchengeschichtsschreibung, das
ZUT Lektüre einlädt, nicht zuletzt auch der Formulierungsfähigkeıt
des Autors (der se1n Bemühen miıtreißende Worte gelegentlich
übertreibt, 59, 706, 204, 245)

Als VOoN — Sympathie und Verehrun  AA schildert Reblin das
Franziskusbild der Reformation und stellt azu Luthers Einschätzung
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des ONC  MmMs und des eılıgen eingehend dar S 56) "Während
w Franzıskus Vorbild wahren Glaubens S1e. SInd dıie Franzıska-
NeT für der Inbegriff VON Aberglauben Unglauben und Verführung
der Christenheit” (S 56) Als en der Beurteilung verste. Reblin
Erasmus Iber (ca 1500 der dıe dıfferenzilerte 1C Luthers
aufgab und mıt der Verurteilung des Franzıskus als "Antichrnist" der
Gegenreformation und der OdOxX1e das Deutungsschema jeferte
/ 78) TEHIC kam er azu ber das Neubrandenburger
Franzıskaner-Kloster entdeckteerConformitatum mitftfelalter-
lıchen Legendensammlung du»s dem Jahre 1385 dıie Franzıskus und Jesus
parallelısıert Er urteilte also N1IC ach den ursprünglichen Quellen
sondern bereıts ach vorhandenen Franzıskusbild Dieses aber
onntfe amals 1Ur Entsetzen hervorrufen und erklärt TS harte Ver-
urteilung WO auch bedacht werden muß das Etikett ’Antichrist

der Reformationsepoche schnell be] der Hand war) Aufgrund dieser
Konstellation IST unglücklich daß Reblıin lber 1Ur Von Fran-
ziskus rntikhereurtel Denn neben dem Bemühen Reıinerhaltung
der lutherischen ehre kam ihm besonders darauf Vertrauen das
HIIeCUH entdeckte Wort der Heiliıgen Schrift wecken eiwa
geistliıchen Lieder Zeugnis ablegen (EKG 328 454 372) Reblins
Kurzportraıits (be1 denenerwelse aufCn dtv x1ikon eiremden

1192 131 227 249) dürfen also keinesfalls ZUTr Gesamteinschätzung
der betreffenden eologen benutzt werden

Diese Einschränkung gılt auch für das Kapıtel über das Franzıskusbild
des Pıetismus (S 108 120) DIie behandelten ertreter dieser Epoche
TIE IN0O Christian Eberhard Weılısmann-

und Gerhard Jersteegen sınd keıinesfalls die eprä-
endes pletistischen Denkens Reblıins Bemerkung, Spener habe
"die en konfessionellen Kırchentümer mıt ihren Lehrgebäuden und
ekenn!  1sSsen ZUTr Dısposıtion”" gestellt (S 108), trıfft N1ıIC den
wahren Charakter SCINCS Reformbemühens Zu INO hätte herangezo-
SCH werden INUusSsSecN die Studie VonNn Jürgen Büchsel Gottfried Arnold
eın Verständnis Von Kirche und Wiedergeburt Arbeiten ZUr Geschichte
des Pıetismus (Wıtten Wenn der Nıichttheologe Tersteegen dıe
Frömmigkeıit des Franzıskus besonders heraushebt 1e5$
natürlıch CISCNCNH spirıtualistischen Ne1igung und muß nıcht Ta-
sentativ SCIN für Spener, Francke und iInzendo

Überzeugend ze1igt Reblıin, WIC siıch dann über Aufklärung, Romantık,
Idealismus und positivistische Geschichtsschreibung das Franzıskusbild
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immer mehr ZU Positiven wandelt Entscheidend WäaTr aIiur die Über-
windung der Entstellungen des Liber Conformitatum und die Auseımman-
dersetzung mıiıt den en Quellen, beginnend be1 Johann 1as
Schröckh (1733-1808; Erst 1mM wurde Franzıskus
einem "auch für Protestanten akzeptierbaren eılıgen ” (S 173),; wobel

besonders dıe Arbeıten VonNn Hauck (1845-1918) und
Heinrich Boehmer (1-würdigt, der 1904 eiıne historisch-krit1i-
sche Neuedition der nuscula des Franziskus besorgte. nter den Be-
orıffen "Freıiheit Gehorsam Wiıderstan  „ handelt dann die
Franzıskus-Rezeption Jh., wobel aufschlußreich-bezeichnend die
ahistorische Verbiegung des eiligenUrcDorothee ist (S
Interessant ware diesem Zusammenhang eiıne Berücksichtigung Max
ebers SCWECSCH, vgl azu olfgang Schluchter Hg.) Max ebers
IC des okzidentalen Christentums: Interpretation und Kritik, Suhr-
kamp Taschenbuch Wiıssenschaft, 730 (Frankfurt, bes
Zum Schluß Reblin konstatieren "Franzıskus N1IC mehr
Feınd, lehrer, Irrıtator, sondern Gefährte be1 der Suche ach einer
besseren, menschlıicheren, otft gemäßeren elt” (S 3)

Das gul ach den Quellen gearbeitete und sorgfältig verlegte uch
Reblins (S 126 muß eiıßen "Zeıtgenosse des Beda”, 371 be1
dem Hiırsch- Titel "Geschichte derimmer mehr zum Positiven wandelt. Entscheidend war dafür die Über-  windung der Entstellungen des Liber Conformitatum und die Auseinan-  dersetzung mit den frühen Quellen, beginnend bei Johann Matthias  Schröckh (1733-1808; S. 138ff). Erst im 19. Jh. wurde Franziskus zu  einem "auch für Protestanten akzeptierbaren Heiligen" (S. 173), wobei  Reblin besonders die Arbeiten von Albert Hauck (1845-1918) und  Heinrich Boehmer (1869-1927) würdigt, der 1904 eine historisch-kriti-  sche Neuedition der Opuscula des Franziskus besorgte. Unter den Be-  griffen "Freiheit - Gehorsam - Widerstand" behandelt er dann die  Franziskus-Rezeption im 20. Jh., wobei aufschlußreich-bezeichnend die  ahistorische Verbiegung des Heiligen durch Dorothee Sölle ist (S. 299f£).  Interessant wäre in diesem Zusammenhang eine Berücksichtigung Max  Webers gewesen, vgl. dazu Wolfgang Schluchter (Hg.), Max Webers  Sicht des okzidentalen Christentums: Interpretation und Kritik, Suhr-  kamp Taschenbuch Wissenschaft, 730 (Frankfurt, 1988), bes. S. 312ff.  Zum Schluß vermag Reblin zu konstatieren: "Franziskus - nicht mehr  Feind, Irrlehrer, Irritator, sondern Gefährte bei der Suche nach einer  besseren, menschlicheren, Gott gemäßeren Welt" (S. 313).  Das gut nach den Quellen gearbeitete und sorgfältig verlegte Buch  Reblins (S. 126 Anm. 4 muß es heißen "Zeitgenosse des Beda", 321 bei  dem Hirsch-Titel "Geschichte der neuern ... Theologie') zeigt eindrucks-  voll die Zeitgebundenheit der stets von bestimmten Voraussetzungen her  interpretierenden Autoren. Recht verständlich wird das freilich nur dem,  der über eine gute Kenntnis des Franziskus von Assisi verfügt. Offen  bleibt dabei die Frage, welche der zahlreichen Einschätzungen denn nun  die der Wahrheit am ehesten entsprechende ist. Gerade die Franziskus-  Benutzung durch Dorothee Sölle konkretisiert, daß ein positives Urteil  nicht unbedingt quellennaher sein muß. Entscheidend dafür wird sein,  welchen übergeordneten Beurteilungsmaßstab man an Franziskus sowie  seine Freunde und Feinde anlegt. Umso bedauerlicher ist es, daß eine  Biographie des Heiligen von Assisi aus der Sicht bibeltreuer Theologie  bislang fehlt.  Lutz E. v. Padberg  245Theologie ” ze1g eindrucks-
voll die Zeitgebundenheıit der VOoN Stiimmten Voraussetzungen her
interpretierenden Autoreneverständliıch wird das reilich 1Ur dem,
der über eine gule Kenntnis des Franzıiıskus VOoN Assısı verfügt. en
ble1ibt dabe1 die rage, welche der zahlreichen Eınschätzungen enn
die der Wahrheit hesten entsprechende ist. Gerade die Franziskus-
Benutzung durch Dorothee konkretisiert, eın posıtıves el
N1IC unbedingt quellennaher sein muß Entscheidend dafür wird se1n,
welchen übergeordneten Beurteilungsmaßstab INnan Franzıskus SOWIe
seiıne Freunde und einde anlegt. Umso bedauerlicher ist C5S, eiıne
Bıographie des Heiligen VOoNn Assısı dus der Sicht ıbeltreuer Theologie
bislang fehlt
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